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Wolitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 3. Juli. 
Dr. Eduard Vogel fol noch am Leben fein und 
zwar ſich im Dienſte des Sultans von Wara 
als Rath befinden. Obwohl er im Uebrigen 
aufs wohlwollendſte und aufmerkſamſte behandelt 
wird, fol er unter ſtrenger Bewachung ſtehen 
und eine Flucht nicht ausführen können. — 
Man ſchreibt der „Südd. Ztg.“ von hier: „Wäre 
meine Quelle nicht eine ſo gute, ſo würde ich 
Anſtand nehmen, Sie nach all den Dementis 
offiziöſer Correſpondenten noch über die Miniſter⸗ 
kriſis zu unterhalteu. Dieſelbe exiſtirt leider nur 
allzu gewiß und iſt noch weit vom Austrage. 
Die Huldigungsfrage iſt keineswegs erledigt, ſon⸗ 
dern vorläufig nur auf die lange Bank geſcho⸗ 
ben. Dann aber handelt es ſich auch um die 
weſentlichſten Differenzen in der inneren Politik. 
Der Fürſt zu Hohenzollern, die Herren v. Pa⸗ 
tow, Graf Schwerin, v. Auerswald, v. Bernuth 
find für Aufſtellung eines entſchieden freifinnigen 
Programmes, mit dem man den nächſten Wah- 
len gegenübertreten will. Die Herren von Schlei⸗ 
nitz, v. Roon und von der Heydt bekämpfen ein 
ſolches Programm; der Cultus- und der Acker⸗ 
bau⸗Miniſter find ſchwankend. Sollte, wie ſeit 
lange befürchtet wird, der Fürſt zu Hohenzollern 
feiner geſchwächten Geſundheit wegen zurücktre⸗ 
ten, ſo bricht das Miniſterium unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen unbedingt zuſammen. Denn die wirk⸗ 
lich liberalen Miniſter ſind es endlich müde, nach 
wie vor für ihre politiſchen Gegner die Kaſta⸗ 
nien aus dem Feuer zu holen.“ — Die mini⸗ 
ſterielle „Allg. Preuß. Ztg.“ iſt ermächtigt, zu 
erklären, daß die durch viele Zeitungen verbrei⸗ 
tete Mittheilung von einer Beleidigung, welche 
Sr. Hoheit dem Fürflen von Hohenzollern-Sig⸗ 
maringen auf einem rheiniſchen Dampfboot de⸗ 
gegnet ſein ſollte, völlig aus der Luft gegriffen 


Sonnabend, den 6. Juli. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


iſt. — Wie der „Nat.⸗Zig.“ aus Gotha geſchrie⸗ 
ben wird, iſt aus Koburg die telegraphiſche Nach⸗ 
richt dic bande daß der dort fagende gemein⸗ 


ſchaftliche Landtag geſtern (J. Juli) vorläufig die 
Annahme der Convention beſchloſſen hat, welche 
den Offizieren des Herzogthums den Eintritt in 
die preußiſche Armee mit dem gegenwärtigen 
Grade, ſo wie die Einreihung in den preußi⸗ 
ſchen Staatsverband zuſichert. Das Herzogthum 
wird für die Verpflegung der Offiziere 18,312 
Thlr. jährlich in Friedenszeiten, 1843 Thlr. ein- 
malig im Falle einer Mobilmachung und 8992 
Thlr. jährlich während der Mobilmachung zah⸗ 
len. Die Convention tritt ſofort in Kraft und 
ihre vorläufige Dauer iſt auf 10 Jahre feſtge⸗ 
ſetzt. Der gemeinſchaftliche Landtag iſt vertagt. 
Den 4. Se. Maj. der König wird am 
Sonntag den 7. d. nach Baden⸗Baden abreiſen. 
— Einen ſehr günſtigen Eindruck hat es hier 
gemacht, daß gerade Ihre Provinz, von deren 
Abgeordneten bereits in der letzten Seſſion der 
Anſtoß zu einer entſchiedenen und gewiſſenhaften 
Vertretung der wahren Intereſſen des Vater⸗ 
landes ausging, auch jetzt wieder ſo zahlreich 
und vollſtändig vertreten iſt. Sehr wünſchens⸗ 
werth wäre, wenn man nunmehr auch mit Bil⸗ 
dung von Wahlcomités unverzüglich vorginge. 
Bei der Jugend uuſeres conſtitutionellen Lebens 
und bei dem Mangel an feſten, männlichen Cha⸗ 
rakteren wird es der ganzen Umſicht und Aus⸗ 
dauer der Führer bedürfen, um der Wahl einen 
guten Erfolg zu ſichern. Eben deßhalb wird es 
auch nöthig fein, daß die einzelnen Wahlcomi⸗ 
168 zeitig mit einander in Verbindung treten, 
um ſich über die einzelnen Candidaten zu ver⸗ 
ſtändigen. — Von der Tweſten'ſchen Broſchüre 
„Was uns noch retten kann“ iſt ſo eben die 
6. Auflage erſchienen. — Man ſchreibt der „B. 
u. H.⸗Z.“ von einer unterrichteten Stelle aus 
Wien: „Die franzöſiſche Regierung in Gemein⸗ 


Le ——-— — 


Jean Paul und der Kriegsminiſter Herr 
v. Roon. 


Bekanntlich ſprach unſer Herr Kriegsminiſter in 
einer der letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes den 
überraſchend neuen ſtaatsökonomiſchen Grundſatz aus, 
daf die Produktionsfähigkeit eines Landes ſich defto 
mehr heben müͤſſe, je mehr Arbeitskräfte für den Dienſt 
in der Armee abſorbirt würden. Unter dem Schutz 
von mehreren Hunderttausend Baponetten ließe ſich gut 
Hütten bauen und der Induſtrie pflegen. In der 
That, wenn ed ein Rachdarſtaat des napoleonischen 
Kaiſerreichs dahin bringen könnte hinter jedem Pflüge 
und jeder Egge zur Beſchützung des Ackerdaued eine 
gezogene Kanone fahren zu laſſen, oder neben jeden 
Webeſtuhl eine Schildwache mit geladenem Gewehr 
aufzuſtellen, fo wäre er gewiß vor allen feindlichen 
Invaſtonen ſicher und müßte ungeheuer in Flor kommen. 
Eine glänzendere Illuſtration zu jenem fabelhaft geiſt⸗ 
reichen Ausſpruch Sr. Excellenz als ſie Jean Paul, 
der unſere verſtärkte Kriegobereitſchaft noch nicht ahnte, 
in ſeinem „Siebenkäs“, mit wahrhaft prophetiſcher 
Inſpiration geliefert, vermöchte ſchwerlich einer unſerer 
koenöfifden Humoriſten in Stene zu ſetzen, und 
offentlich wird die Majorität der Leſer d. Bl. ed uns 
ank wiſſen, wenn wir fie hier folgen laſſen. „Vil⸗ | 
laume giebt Erziehern den Rath die Kinder „Soldaten“ 


ſpielen zu lehren, fie erercitcen und Wache 
laſſen, um ſie durch dieſes Spiel an gelenke feſte 
Stellungen des Körpers und Geiſtes (2) zu gewöhnen, 
d. h. um ſie gerade zu richten und abzühätten. In 
Campens Inſtilut iſt dieſes Soldatenſpiel ſchon lange 
für Eleven im Schwung. War denn aber H. Villaume 
fo wenig bekannt, daß dieſe Schulenexercitien, die er 
uns vorſchlägt, ſchon längſt von jedem guten kleinen 
Neichsfürften eingeführt waren? Glaubt er denn, es 
iſt etwas neues, wenn ich ihn verſichere, daß die Fürſten 
junge ſtarke Kerle, ſobald ſie die heilige Länge 
haben, abholen und ererciren laſſen, um ihre Landed⸗ 
kinder mores, Stellung und alles zu lehren, was in 
der Kreuz⸗ und Fürſtenſchule des Staats erlernt wer⸗ 
den muß? In der That verſtehen oft in den win⸗ 
zigſten Fürſtenſchulen und Reichsgauen die Soldaten 
alles was zu wirklichen gehört, ſie präſentiren das 
Gewehr, ſtehen auftecht an Portalen und können 
rauchen, wenn nicht feuern, lauter Dinge die ein Pudel 
leicht erlernt, aber ein Bauertölpel ſchwer. Ich leite 
ed aus Bu Kriegübungen her, daß ſich viele, fonft 
geſcheidte Männer dereden ließen, dieſe Vexier⸗Solda⸗ 
tesfa kleiner Reichsſtaaten für eine wirkliche ernſthafte 
zu halten, da fie doch ſonſt hätten ſehen müſſen, daß 
mit ſo kleinen Heeren weder ein kleines Land zu ver⸗ 
theidigen, noch ein großes anzufallen ſei, und daß es 
auch diefes gar nicht brauche, weil in Deutſchland die 


ſchaft mit der ruſſiſchen hat den übrigen Groß⸗ 
mächten im Zuſammenhang mit der orientali- 
ſchen Frage Eröffnungen über die Lage Grie⸗ 
chenlands zugehen laſſen, die bald von ſich reden 
machen dürften. Dies iſt geſchehen vor dem 
Ableben des Sultans. Daß inzwiſchen eine 
auf dieſes Ereigniß rückſichtigende Erklärung 
gefolgt wäre, habe ich nicht erfahren.“ — Von 
der v. Holtzendorff'ſchen Broſchüre gegen die 
Brüderſchaft des Rauhen Hauſes iſt ſo eben die 
2. Auflage erſchienen. Unmittelbar nach der 
Ausgabe derſelben ſind dem Verleger mehrere 
Drohbriefe zugegangen, in welchen er gewarnt 
wird, weil er „fremde Familiengeheimniſſe“ dem 
Druck überliefert habe. — Am 3. d. M. fand in 
Stettin eine zahlreich beſuchte Verſammlung von 
hieſigen Mitgliedern des Nationalvereins ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtanden zur Berathung: 
die Verſammlung von Nationalvereinsmitgliedern 
der Provinzen Preußen, Poſen und Pommern in 
Danzig am 26. und 27. Juli und das Berli⸗ 
net Wahlprogramm der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei. — Bel dem die Verſammlung in Dan⸗ 
zig betreffenden Gegenſtand nahm Herr Dr. 
Amelung das Wort, um den Beſuch derſelben 
den hieſigen Mitgliedern des Nationalvereins 
dringend ans Herz zu legen. Immer mehr 
gewinne die Ueberzeugung Oberhand, daß der 
Schwerpunkt der Beſtrebungen des Nationalver⸗ 
eins in Preußen liegen müſſe, und daß es auf 
ein feſtes und bewußtes Zuſammengehen aller 
preußiſchen Nationalvereins Mitglieder ankomme, 
um den Wünſchen des preußiſchen Volkes in 
Bezug auf die Löſung der deutſchen Frage der 
genüber unſerer Regierung Ausdruk zu geben. 
Dazu biete dieſe größere Verſammlung in Dan⸗ 
zig die beſte Gelegenheit. Die Vetſammlung 
nahm mit Befriedigung von der Mittheilung 
Kenntniß, daß auf der beregten Verſammlung 
auch Stettin durch mehrere Abgeordnete vertre⸗ 


ſtehen zu Parität der Religionen ſchon die Parität der Mächte 


vertritt. — Hunger, Froſt, Blöße, Strapazen ſind die 
Vortheile, welche Villaume durch dad Soldatenſpiel 
feiner Zöglinge als eben fo viele Schulen der Geduld 
zu ſchaffen meint, das ſind aber eben grade die Vor⸗ 
theile, die die Staatsrealſchule für die obengedachten 
jungen Kerle und noch beſſer als Villaume gewinnt, 
und darauf zweckt ja alles ab. Es iſt mir recht gut 
bekannt, daß häufig ein Drittel des Landes gar nicht 
zum Soldaten gemacht und mithin in nichts geübt 
wird; es iſt aber auch das wahr, daß, wenn es nur 
einmal fo weit gebracht iſt, daß zwei Drittel des Lan⸗ 
des die Flinte ſtatt der Senſe auf der Achſel haben, 
daß als dann dem letzten Drittel, weil es beträchtlich 
weniger zu mähen, zu dreſchen und zu leben hat, die 
gedachten Vortheile (des Hungers x.) faſt gratis zu⸗ 
wachſen, ohne daß das Drittel einen einzigen Schuß 
thut. Man vervielfältige nur in einem Lande — in 
einem Ländchen — in einer Land-, in einer Mark-, 
und in einer Grafſchaft die Kaſernen in hinreichender 
Anzahl: ſo werden ſich von ſelber die reſtierenden 
Häufer als Fuggereien und Wirthſchaftsgebäude an die 
Kaſernen anlegen, ja als ächte Klöſter, worin die drei 
Kloſtergelübde — es iſt Niemand Pater Provinzial 
als der Fürſt — nicht ſowohl abgelegt, als gut ge⸗ 
halten werden.“ (N. Elb. A.) 
ee 


ten fein werde. Hierauf forderte derſelbe Red⸗ 
ner die Anweſenden zur Unterzeichnung des Ber: 
liner Wahlprogramms auf und fügte hinzu, daß 
es zunächſt gelte, ſich um ein feſtes Programm 
zu ſchaaren, die weitere Verſtändigung über bes 
ſondere Forderungen und beſtimmte Wahlcandi⸗ 
daten werde einer ſpäteren Zeit vorbehalten. 
Die Liſten bedeckten ſich mit zahlreichen Unter» 
ſchriften, die nach Berlin zur Veröffentlichung 
geſchickt werden ſollen. 


Oeſterreich. In der Sitzung des Un⸗ 


terhauſes am 2. d. machte der Miniſterpräſident 
v. Schmerling auf Befehl des Kaiſers und im 
Namen der Regierung über das Reſkript an den 
ungariſchen Landtag folgende Mittheilung: Der 
Kaiſer habe die Verhandlungen des Landtages 
über ſeine Herrſcherrechte und die Ausfälle ge— 
gen ſeine geſetzlichen und unleugbaren Rechte 
als erblicher König von Ungarn mit Bedauern 
vernommen, dennoch glaubte der Kaiſer darin 
mehr die augenblickliche Verirrung Einzelner, als 
die Geſinnung des Landtages erblicken zu müſ⸗ 
ſen. Da jedoch dieſe Anſichten in der Adreſſe 
ihren Ausdruck gefunden, babe der Kaiſer es 
als ſeine Pflicht anerkannt, die ſeiner Perſon 
ſchuldige Ehrfurcht und Hochachtung zu wahren 
und demgemäß die Adreſſe nicht anzunehmen. 
In dem Wunſche aber, ſich gegenüber der in 
der Adreſſe enthaltenen hochwichtigen Fragen 
rückhaltslos auszuſprechen, habe der Kaiſer die 
Stände aufgefordert, die Adreſſe in ſolcher Weiſe 
zu unterbreiten, welche ihre Annahme mit der 
Würde der Krone und jener erblichen Herrſcher⸗ 
rechte, die der Kaiſer gegen alle Angriffe immer 
zu wahren wiſſen wird, vereinbar machen. Die 
Regierung dürfe die baldige Entſcheidung dieſer 
wichtigen Angelegenheit mit allem Grunde er⸗ 
warten. Hierauf begründete der Juſtizminiſter 
den Geſetzentwurf über die Grundzüge der Ge⸗ 
richtsorganiſirung und kündigte im Verlaufe ſei⸗ 
ner Rede die baldige Vorlage eines Preßgeſetz⸗ 
entwurfs, einer Aenderung des Wucherpatents, 
einer Novelle zum Strafprozeß und eines Ge⸗ 
ſetzentwurfes über die Unabhängigkeit des Rich⸗ 
ierſtandes an. — In der Sitzung des Herren⸗ 
hauſes am 2. machte Graf Rechberg in Betreff 
des kaiſerlichen Reſkriptes an die Ungarn, eine 
ähnliche Mittheilung, wie Schmerling ſie im 
Unterhauſe gemacht hat. Auf Antrag des Gra⸗ 
fen Hartig erklärte das Herrenhaus zu Protokoll, 
es werde jeden Angriff auf die Würde des Kai⸗ 
ſers als einen Angriff auf die Integrität der 
Monarchie und dem Kaiſer bei Verlheidigung 
derſelben zur Seite ſtehen. — Das Unterhaus 
iſt auf Aufforderung ſeines Präſidenten der Er⸗ 
klärung des Oberhauſes beigetreten. Schmerling 
erklärte im Unterhauſe, daß die Regierung ein 
vom engeren Reichsrath ausgehendes Miniſter⸗ 
verantwortlichkeits⸗Geſetz nicht ſanctioniren könne, 
ſie verſpreche aber ſelbſt die Vorlage eines der⸗ 
artigen Verfaſſungsgeſetzes, ſobald der Reichs⸗ 
rath kompleit ſei, was hoffentlich bald der Fall 
ſein werde. a 

Frankreich. Der Münch. Correſp. des 
„Moniteur“ iſt des Lobes voll für Oeſterreich 
und deſſen neue Aera, meint aber, daß nur, 
wenn Herr v. Schmerling ſeine Freiſinnigkeit 
auch im Bundestage zum Durchbruch kommen 
laſſe, Oeſterreich ſich die Sympathien des gan⸗ 
zen Deutſchlands erhalten und den Rang ein⸗ 
nehmen werde, auf den es in der großen ger⸗ 
maniſchen Familie ſo gerechten Anſpruch habe. 
Die Bundesgeſetzgebung müſſe geändert und den 
Anforderungen der Zeit gemäß eingerichtet wer⸗ 
den; geſchehe das jetzt nicht, ſo „würde ſpäter 
eine vollkommene Umkehr nicht mehr ausreichen 
und ohne allen Zweifel die Exiſtenz der Dyna- 
ſtien und die wahre Freiheit gefährden. Ohne 
Revolution vorwärts zu gehen, iſt das erſte Be⸗ 
dürfniß der modernen Staaten.“ — Der 
„Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer in Folge 
der Verwüſtungen, welche der Sturm vom 22. 
Juni in mehreren Departements anrichtete, den 
Präfecten nachſtehender Departements die beige⸗ 
fügten Summen zur Vertheilung unter die ber 
dürftigſten Opfer dieſer Kataſtrophe geſandt 
habe: Cher 10,000 Fr., Marne 10,000 Fr., 
Haute⸗Marne 4000 Fr., Saone⸗et- Loire 3000 
Fr., Cole⸗d'Or 10,000 Fr., Allier 6000 Fr. — 
Rußland macht neuerdings Schwierigkeiten in 
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Betreff der Anerkennung des italieniſchen Kö⸗ 
nigreichs. Die betreffenden Verhandlungen ſind 
durch Vermittlung Frankreichs geführt worden. 
Das Petersburger Kabinet ſtützt ſich namentlich 
auf den Umſtand, daß im ſüdlichen Italien die 
Bevölkerungen gegen die Einheit ſeien und daß 
demnach die Grenzen des neuen Königreichs 
nicht als geſichert betrachtet werden können. Auch 
das preußiſche Kabinet ſoll nicht geneigt ſein, 
vorläufig feine bisherige Stellung in Turin auf⸗ 
zugeben. — Aus Rom wird berichtet, daß der 
Papſt an einer ſehr komplizirten Herzkrankheit 
1 welche keine Hoffnung zur Geneſung übrig 
äßt. 

Großbritannien. Die Londoner Mit⸗ 
glieder des Nationalvereins baben bekanntlich 
beſchloſſen, „daß der Vorſtand des Nationalver⸗ 
eins in Koburg erſucht werde, dahin zu wirken, 
daß eine Einigung unter den Kommiſſionen der 
deutichen Staaten wegen der internationalen 
Induſtrie⸗ und Kunft-Ausftellung von 1862 
herbeigeführt werde, damit innerhalb des In⸗ 
duſtriepalaſtes die Produkte der deutſchen Aus⸗ 
ſteller nur nach Waarengattungen gruppirt, und 
nicht nach einzelnen Staaten zertheilt, ausge, 
ſtellt werden.“ — Die Feuersbrunſt am 22. v. 
Mts. in London (s. Nr. 78 u. Bl.) iſt heute 
(d. 7. Juli) noch nicht ganz bewältigt. Die 
große Brandſtätte iſt zum Theil noch immer in 
Dampf gehüllt, und da und dort ſchlagen ab 
und zu Flammenſäulen aus den Kellern auf. — 
In der Sitzung des Unterhauſes am 2. d. for⸗ 
derte Heneſſey die Vorlegung der im Jahre 1831 
und während des Krimkrieges zwiſchen England 
Rußland und Frankreich geführten Correſpondenz 
in Betreff Polens. Ruſſel ſagte: England habe 
gegen die Unterdrückung der Freiheiten Polens 
durch den Kaiſer Nikolaus proteſtirt; jetzt würde 
eine Intervention ohne Nutzen ſein, da man 
für Polen keinen Krieg wagen könne. Palmer⸗ 
ſton drückte ſeine Sympatie für Polen aus und 
klagt das Benehmen der betreffenden Mächte an, 
meint, aber, daß gegenwärtig eine Intervention 
Englands die Mächte ſehr erbittern würde; eine 
ſolche Intervention würde die Billigung des 
Unterhauſes nicht finden. — Das Haus nahm 
den Antrag Heneſſey's an. 

Italien. Turin. Aus Genua, (d. 29. 
v. Mis.) ſchreibt man: „Das Gerücht ron ei⸗ 
nem gegen das Leben Garibaldis beabſichtigten 
Attenkat iſt keine Erfindung, wie man Anfangs 
glaubte. Briefe, welche uns vorliegen, beſtäti⸗ 
gen das Beſtehen einer geheimnißvollen Geſell⸗ 
ſchaft in einer der Städte der Umgegend. Zu 
dieſer Geſellſchaft gehören Anhänger Oeſterreichs 
und Parteigänger des Hauſes Eſte und des 
Klerus. Sie befigt bedeutende Geldmittel und 
wird von reaktionärer Seite mit Entſchloſſenheit 
geleitet. Von dieſer Geſellſchaft wurden an 2 
verſchiedenen Tagen 4 Emiſſäre nach Genua ge⸗ 
ſandt, welche ſich daſelbſt nach Caprera einſchiff⸗ 
ten. Sie waren mit Empfehlungsbriefen an 
den General verſehen, deſſen Sorgloſigkeit für 
ſeine Perſon, ſowie die Leichtigkeit, mit welcher 
man von ihm empfangen wird, bekannt ſind. 
Zwei dieſer Agenten ſollen einem geiſtlichen Orden 
angehören. Eine vertrauliche Mittheilung, welche 
von Angehörigen dieſer Geſellſchaft anderen Per- 
ſonen gemacht wurde, verhalf zur Entdeckung des 
Komplotts. Es wurden ſogleich die nöthigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen und eine Warnung 
nach Caprera abgeſchickt.“ — Das „Pays“ vom 
2. theilt mit, daß in Neapel Ruheſtörungen ent⸗ 
ſtanden ſeien, daß jedoch die Regierung die 
nöthigen Maßregeln zu deren Unterdrückung er⸗ 
griffen habe. Die „Patrie“ ſagt, der Umfang 
der Emeute ſei jedoch noch nicht bekannt. 

Rußland. Warſchau, den 3. Juli. In 
Folge einer wichtigen Nachricht aus Petersburg 
iſt in Warſchau beim Statthalter eine außeror⸗ 
dentliche Seſſion abgehalten worden. Der ſäch⸗ 
ſiſche und der Kraſinski'ſche Garten find plötzlich 
in Militärlager verwandelt. — Der Lemberger 
„Glos“ v. 29, enthält Nachrichten aus ruſſiſch 
Polen. Nach denſelben herrſcht daſelbſt anläßlich 
der letzten Reformpatente eine allgemeine Miß⸗ 
fimmung. Die Staatsräthe find auch nicht er⸗ 
nannt, viele Ernennungsanträge wurden abge⸗ 
lehnt. — Dieſer Tage eirkulirte eine hier ge⸗ 
druckte Proklamation im Namen der Einwohner 


Warſchaus an alle Bewohner Polens ohne Un— 
terſchied der Nationalitäten und der Befenntniffe, 
worin unter Anderem geſagt wird, die Zeit zur 
Ergreifung der Waffen ſei noch nicht gekommen, 
vielmehr ſei der Kampf bis jetzt immer noch auf 
rein geiſtigem Gebiete zu halten, worunter eine 
dann und wann geſchickt ausgeführte Demons 
ſtration zu verſtehen ſei, eine möglichſt weite Um⸗ 
gehung der Behörden durch gütliche Schlichtung 
ſchwebender Streitigkeiten und Prozeſſe, Enthals 
tung von allem Luxus und Verwendung des Ueber⸗ 
fluſſes auf patriotiſche Zwecke. Insbeſondere 
wird die Nothwendigkeit, die Bauernverhältniſſe 
gütig und für die Bauern günſtig zu ſchlichten, 
ſtark betont. — Die patriotiſchen Geſänge in 
Kirchen und Synagogen dauern fort. 

Petersburg, den 3. Die Geldkriſis rückt 
immer drohender heran. Goldmünzen und Sil⸗ 
bermünzen ſind auf dem Markte unſichtbar. 
Discont 9 Prozent, wofür nur kümmerlich Geld 
zu beſchaffen. Der Ausfuhrhandel ſtockt. Eine 
neue Emiſſion von 6 Millionen Rubel Treſor⸗ 
ſcheinen iſt angekündigt. 

Amerika. Aus Nemwyorf vom 22. v. 
M. in London eingetroffene Berichte melden, 
daß die Bundestruppen gegen Fairfax, wo eine 
Schlacht erwartet wird, vorrücken. Die Be⸗ 
ſchlagnahme eines engliſchen Schiffes, daß die 
Blokade Virginiens verletzt hat, iſt gerichtlich be⸗ 
ſtätigt worden. 


Provinzielles. 

Roſenberg, d. 1. Juli. Ein ſehr betrü⸗ 
bender Vorfall macht bier viel von ſich reden. 
Geſtern vor 8 Tagen beauftragte der Excutor 
St. feinen Yjährigen Sohn, mit einem Zünd- 
hölzchen das Pulver auf der Pfanne eines von 
ihm vorher geladenen Karabiners, an dem der 
Hahn fehlle, anzünden. Der Knabe weigert 
ſich zu gehorchen und erſt nach wiederholten, 
durch Miß handlungen verſchärften Befehlen, 
befolgt er den Auftrag. Das Pulver blitzt von 
der Pfanne und verbrennt des Knaben Hand. 
Der Vater ſchüttet friſches Pulver auf erneuert, 
den Lauf auf ſeinen Mund gerichtet, energiſch 
ſein Verlangen. Der wiederholte Widerſtand 
des Sohnes wird wiederum durch Mißhandlun⸗ 
gen bewältigt. Mit blutiger Wange und zit⸗ 
ternder Hand ſteckt dieſer das Pulver wiederum 
in Brand, und der Exekutor liegt in ſeinem 
Blute. — Er war ein ordentlicher und ſtiller 
Mann pflichttreu und allgemein beliebt; Eifer⸗ 
ſucht ſoll das Motiv zu dieſem eigenthümlichen 
Selbſtmorde geweſen fein. (Oſtb.) 

Marienwerder, d. 1. Juli. Am ver⸗ 
gangenen Freitag entlud ſich in Gr. Wolz, in 
der Amtsniederung, ein fürchterliches Unwetter. 
Binnen ½ Stunde waren 25 Häuſer von dem 
Sturm umgeriſſen, viele Bäume entwurzelt nie⸗ 
dergeſtreckt. Der Schaden daſelbſt und in den 
benachbarten Dorfſchaften if ſehr erheblich. — 
Ein mit 12 Laſt Weizen beladener Kahn auf 
der benachbarten Weichſel ſchlug um, doch fl 
Gottlob kein Menſchenleben zu beklagen, die 
Mannſchaft rettete ſich auf einen dabei fahrenden 
andern Kahn. — Bei der Wahl der Mitglie⸗ 
der der General ⸗Landſchaftsdirection find die 
bisherigen Mitglieder, Hr. v. ‚Rabe, v. Weickh⸗ 
mann, v. Lawrenz wieder gewählt worden. Der 
General⸗Landiag iſt ſehr thätig geweſen und 
hat verſchiedene wichtige Beſchlüſſe gefaßt, welche 
nur der Allerhöchſten Beftätigung bedürfen. In 
Betreff der fofortigen Annahme von Grundtaxen 
konnte man ſich nicht gleich einigen, da die 
Überale Partei ſolche warm veribeidigte; es 
wurde daher der Landtag geſtern vorläufig ge⸗ 
ſchloſſen und bis zum Spätherbſie vertagt; bis 
dahin ſollen überall Probetaren aufgenommen 
werden, um danach das Reſultat der projeftirten 
Grundtaren zu ermeſſen. Eine ähnliche Ver⸗ 
tagung hat der engere Ausſchuß erfahren. 

Marienburg, 30. Juni. Die Vorlage 
des Magiſtrats, nach Anbietung eines von 
Bochum beſchafften Rechenſchaftsbericht über die 
dortige Gasbeleuchtung, zu prüfen, ob eine der’ 
artige Einrichtung für unſeren Ort zu ermögli⸗ 
chen (Bochum hat ca. 6000, Marienburg über 
8000 Einwohner) wurde angenommen, für die 
Vorarbeiten 100 Thlr. bewilligt, und eine Com? 
miſſion gewählt, denen noch Mitglieder des 


Magiſtrats beizreten ſollen, um die Vorarbeiten 
und Verlagen vorzubereiten. Tiſchlermeiſter 
Kurzahn ſcellte die Frage ob die Lehrer dafür 
aufkommen wenn die Kinder beim Turnen ver⸗ 
unglücken, ſein Sohn hätte ſich die Naſe geſtoßen. 
Danzig, den 4. Juli. Die bis jetzt mit 
der „Gazelle“ gemachten Probefahrten ſind ſehr 
günſtig ausgefallen und dürften die Reſultate, 
welche die in derſelben befindliche, von inländi⸗ 
ſchen Fabrikanten hergeſtellte Maſchine geliefert 
hat, noch beſſer fein, als diejenigen der Maſchine 
der „Arcona,“ welche bekanntlich von einer aus⸗ 
ländiſchen Fabrik herrührt. Auch die bis jetzt 
mit den Kanonenbooten angeſtellten Probe— 
fahrten verſprechen bis jetzt einen günſtigen 
Erfolg. (D. Z. 
Königsberg, den 2. Juli. Der „Bresl. 
31g.“ wird von bier geſchrieben: Am 21. 
Juni fand innerhalb des Conciliam generale 
unſerer Albertusuniverſität (der Geſammtheit der 
ordentlichen Profeſſoren) eine fünſſtündige De⸗ 
batte über den Antrag der mediziniſchen Facul⸗ 
tät ſtatt, den Beſchluß vom 31. Jan. einfach zu 
erneuern, wonach die Ausſchließung der Juden 
und Katholiken von der Docentur einfach aufzu⸗ 
heben und demnach die den proteſtantiſchen Cha⸗ 
rakter der Univerſität ausſprechenden Statuten zu 
ändern ſeien. Der Antrag war durch die Meldung 
eines hiefigen Arztes jüdiſcher Confeſſion ur mes 
diziniſchen Facultät) hervorgerufen. Die Debatte, 
in der der beſonders Juriſten und Theologen für 
das Beſtehende kämpften, wurde nicht beendet; es 
ergab ſich jedoch ſchon jetzt, daß für das Durch- 
gehen des urſprünglichen Antrags wenig Aus: 
ſicht vorhanden iſt, dagegen ein Vermittelungs⸗ 
Antrag die Majorität gewinnen dürfte, nämlich, 
zwar den proteſtantiſchen Charakter der Univer- 
ſität aufrecht zu erhalten, aber in Ausnahme⸗ 
fällen auch Nichtproteſtanten dem Miniſterium 
zur Berufung oder Beſtätigung zu empfehlen. 
Zu den Gegnern des Hauptantrags gehört auch 
Geheimrath Roſenkranz, der bekannte Philoſoph. 
Er iſt zwar für Zulaſſung der Juden, aber nicht 
der Katholiken. — Die vom Feſt⸗Comité des 
Elbinger Pronvinzial-Turnfeſtes dem Miniſter 
eingereichte Petition zur Bewilligung eines 
Extra⸗Eiſenbahnzuges iſt unter Vorbehalt einer 
zu gewäbrenden Garantieleiſtung genehmigt 
worden. Für die Reiſe von Königsberg nach 
Elbing und zurück hat der Königsberger Turn⸗ 
rath 150 Thlr. aus der Turnvereinskaſſe be⸗ 
willigt. — Mit Rückſicht darauf, daß einige 
große Handelsſtädte im Abgeordnetenhauſe mit 
Erfolg vertreten ſind, iſt in der letzten Sitzung 
des Vorſteheramts der hieſigen Kaufmannſchaft 
beſchloſſen worden, dahin zu wirken, daß Königs⸗ 
berg künftig durch einen Abgeordneten aus dem 
Handelsſtand vertreten werde. — Den 3. Seit 
einigen Tagen ſind hier hundert Männer aller 
Stände aus der Stadt und vom Lande zuſam⸗ 
men getreten „zur Bildung eines Wahlvereins“, 
worüber heute Abend im Junkerhofe Berathun⸗ 
gen und Beſchlußnahme ſtattfinden werden. 
Das Programm des neu gebildeten Wahlver⸗ 
eins wird das von der „Nat..“ veröffentlichte 
ſein. Die hieſigen Mitglieder des Nationalver⸗ 
eins werden in ihrer nächſten Verſammlung am 
5. d. M. die Beſchickung der Danziger Ver⸗ 
ſammlung, den Entwurf einer Adreſſe, die 
deutſche Centralgewalt und Parlament; Reſolu⸗ 
tionen, betreffend die Abgeordnetenwahlen für 
die deutſchen Landes vertretungen, die preußiſche 
reſp. deutſche Marine und betreffend das preu⸗ 
ßiſche Herrenhaus zu Gegenſtänden ihrer Be. 
rathungen machen. — Heute Vormittags ſtand 
der Buchdruckereibeſitzer A. Schwibbe vor der 
Criminaldeputation des Stadtgerichts, angeklagt 
der Vergehungen gegen die 8s. 11 und 17 des 
Preßgeſetzes, nämlich ſeine vom 1. Janur 1861 
hier wöchentlich einmal erſcheinende „Vereins⸗ 
Zeitung“ ohne Erlegung der geſetzlich beſtimmten 
Taution von 2500 Thlrn. und ohne Nennung 
des Namens des verantwortlichen Redacteurs 
und ſeines Wohnorts herausgegeben zu haben. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte 50 Thlr. 
oder 4 Wochen Gefängniß, der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 20 Thir. oder 14 Tagen Strafe 
unter Zurlaſtlegung der Koſten, weil hier der 
mildernde Grund vorliege, daß in casu weniger 
gegen Inhalt als gegen Form gefehlt ſei. Das 
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Gericht war der Anſicht, daß bei keinem der in⸗ 
kriminirten, zum größten Theil öffentlich vorge 
leſenen Artikel der Vereins⸗Zeitung, betreffend: 
die Handwerkervereine — den Conſumverein — 
Unterſtützungsverein — das Zunftweſen und 
ſeine ſtatiſtiſchen Verhäliniſſe — den Creditver⸗ 
ein — die Arbeitstheilung u. |. w. das rein 
wiſſenſchaftliche, rein techniſche, rein gewerbliche 
Intereſſe vorherrſchend geweſen ſei und das be— 
treffende Blalt ſchon in feiner erſten Nummer 
und zwar im Vorworte ſelbſt die Aufgabe ſich 


ſich geſtellt haben ſolle, ſoziale Fragen zu be⸗ 
ſprechen. (D. 3.) 
— — nn 


Lokales. 


Handelskammer. Das Miniſterium des Innern be⸗ 
abſichtigt eine Verbeſſerung des Geſetzes über das Mobi- 
liar⸗Verſicherungs⸗Weſen vom 8. Mai 1837 und hat des⸗ 
halb durch die Königl. Regierungen gutachtliche Aeuſſerun⸗ 
gen von den Handelskammern eingefordert. In der 
Sitzung am 3. d. M. hat die hieſige Handelskammer, wir 
wir vernehmen, ſich dahin ausgeſprochen, daß die Beauf⸗ 
ſichtigung der Polizeibehörden rückſichtlich der Regulirung, 
reſp. Enſchädigung von Zeuerſchäden aufhören könnte, da 
das Intereſſe der Aſſekuranz⸗Geſellſchaften fie ſelbſt auffor⸗ 
dern ſich gegen Uebervorthellung bei einer Regulirung zu 
wahren, dagegen wäre die Reviſton der Verſicherungsan⸗ 
träge ſeitens der Polizeibehörden nicht unzweckmäßig und 
überflüffig, da die Agenten trotz aller gebotenen Vorſicht 
doch getäuſcht würden, ſo wie dle Controle (jedoch nur die ge⸗ 
wlſſenhafte) der Anträge ſeitens der Polizei zur Unterdrük⸗ 
kung von Betrügereien, welche durch Branpftiftung beab- 
ſichtigt werden, beitragen könnten. 

— Per Komet, welcher ſeit dem 1. Juli ſichtbar iſt, iſt 
auch an andern Orten beobachtet worden, ſo in Berlin, 
Breslau, Poſen, Danzig ꝛc. Profeſſor Heis ſchreibt aus 
Münſter vom 1. Jult, Abends 12 Uhr Folgendes: „Nach⸗ 
dem feit acht Tagen der Himmel fortaährend mit Wolken 
bedeckt geweſen war, Härte ſich derſelbe heute Abends gegen 
10 Uhr für eine lurze Zeit gegen Norden auf. Plötzlich 
entfaltet ſich zwiſchen den zertbeilten Wolken mehr und 
mehr ein prachvoller Komet, mit einem Kerne der an Größe 
und Helligkeit Venus übertraf, und mit einem Schweife, 
der an Länge dem des prachtvollen Donati ſchen Kometen 
von 1858 bei ſeiner größten Aus dehnung gleich kam. Der 
Ort des Kometen war im Sternbilde des Luchſes, nahe 
an der Grenze dieſes Sternbildes und des benachbarten, 
des großen Bären, rechts vom Kopfe des letzteren (nabe 
bei 113“ Reckaſcenſion und 56“ nördlicher Deklination.) 
Der Schweif reichte, ſo weit ſich bei der dunſtigen Luft 
erkennen ließ, bis über die zwei Sterne des kleinen Bären 
hinaus. Die Richtung deſſelben war der der Sonne ent- 
gegengeſetzt; jedoch ſchien er ſich um ein Weniges zu krüm⸗ 
men, fo daß die konvexe Seite dem großen Bären zuge- 
wandt war. Genaue Beobachtungen anzuſtellen und den 
Lauf des Kometen zu verfolgen, geſtattete der nach und 
nach ſich überziehende Himmel nicht. Der Umſtand, daß 
die konvexe Seite des Kometen dem großen Bären zuge⸗ 
wandt war, ſpricht dafür, daß der Himmelskörper ſich dem⸗ 
ſelben zuwendet. Gleich dem großen Kometen von 1811 
wird er die ganze Nacht hindurch am Himmel ſichtbar ſein. 
Ich zweifle nicht daran, daß der Komet an anderen Orten, 
wo der Himmel günſtig war, bereits ſeit einiger Zeit ge⸗ 
ſehen worden iſt. Der große Komet von 1843 überraſchte 
uns in ähnlicher Weiſe wie der gegenwärtig ſichtbare.“ 

— Die Drühenangelegenheit kam am 4. d. in der für 
dieſelbe gewählten Commiſſton zur Verhandlung und ſoll 
wie wir vernehmen, der Beſchluß gefaßt worden fein, den 
Herin Handels miniſter und Herrn Kriegs miniſter um Be⸗ 
ſchleunigung dieſer Angelegenheit zu erſuchen. Die Be⸗ 
ſchleunigung iſt auch ſehr nothwendig. Nach Eröffnung 
der Eiſenbahnſtrece Bromberg-Thorn wird die fliegende 
Fähre dem Verkehrs bedürfniſſe nicht mehr genügen. Abge⸗ 
ſehen von der Zahl der Neugierigen, welche alsdann die 
Fähre benutzen werden, wird ſich überhaupt der Perſonen⸗ 
und Waarenverkehr nicht unbedeutend ſteigern. Ohne Frage 
wird neben der fliegenden Fähre noch eine Fähre eingerich- 
tet werden müſſen. Wird und muß ſich das aber der zei⸗ 
tige Pächter nach feinem Kontrakke gefallen laſſen? — Eine 
rechtzeitige Berückſichtigung dieſes Umſtandes ſeitens der 
ſtädtiſchen Behörden iſt daher nur wünſchens werth. 

— Im jüdiſchen Gotteshauſe wird ſeit dem 5. Mittags 
die ewige Lampe mit Gas geſpeiſt. Die Gemeinde beab- 
ſichtigt beſagtes Lokal im nächſten Jahre mit Gas zu be- 
leuchten und werden hiezu über hundert Flammen einge- 
richtet werden. 

— Im Stadt-Theater wird in Folge der Gasbeleuch⸗ 
tung die Ventilation bergeſtellt. 

— Aus dem gefelligen Leben. Das Roſenfeſt bei Herrn 
Wieſer am 4. Abends hatte, obſchon am Vormittage ein 
in jeder Beziehung überflüſſiger Regen gefallen war, einen 
für den Wirth, wie für die Gäſte zufriedenſtellenden Er⸗ 
folg. Letztere gaben dem Orcheſter für die Muſik, wie 
dem Wirihe für die in der That hübſche Illumination des 
Gartens ihre Befriedigung durch Beifalls zeichen kund. 
Zum Verkehr. In dieſer Woche find noch gegen 
600 Ctr. Wolle abgeliefert worden, alſo bisher im Ganzen 
e. 2500 Cir. 


2 In ſerate. 


Guten Weizen ⸗Ausharfſel 4 274, 
Sgr. bei M. Wollenberg, wohnt beim Gerber⸗ 
meiſter Plantz Neuſtadt 290. 


Verkauf von Roggenkteie. 


| 
| Montag den 8. Juli er., 
Vormittags von 10 Uhr 
ab, werden auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt 
eine Parthie Roggenkleie, Roggenmehl und Fege⸗ 
kaff gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant meiſtbietend verkauft werden. 
| Thorn, den 4. Juli 1861. 
| Königliches Proviant-Amt. 
Da ſich zu dem Elert’jchen Grundſtücke, 
Vorſtadt Thorn Nro. 328 und 329 am Jacobs⸗ 
Thore belegen, viele Kaufluſtige gemeldet, ſo habe 
ich zur Entgegennahme der Meiſtgebote einen 
Termin auf 


den 9. Juli 
Morgens 9 Uhr 
in meinem Büreau anberaumt, wozu ich Käufer 


ergebenſt einlade. 
Hroll, 


Turnverein. 


Sonnabend, den 6. Juli 


Abends 6 Uhr 
Schauturnen. 


Heute Sonnabend, den 6. Juli: 


ſechſtes Abonnement: Concert 
im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 7 Uhr. 
E. v. Weber. 
Muſikmeiſter. 
Heute Abend Liedertafel. 

Morgen, Sonntag den 7. Juli: 
grosses Concert 
im Ziegelei⸗Garten. 
Anfang 5 Uhr. 

Abonnements-Billette haben Gültigkeit und 
find ſtets zu haben, bei den Herren Binder, 
Scierpser und Zietemann. 

An der Kaffe 2½ Sgr. à Perſon. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 
Sonntag den 7. d. Mts 


Fahrt des Singvereins nach Nie dermühle. 
Verſammlung 1½ Uhr auf der Kämpe. Abfahrt 
Punkt 2 Uhr. Wer ſpäter kommt, findet keinen 
Wagen mehr. Vorkehrungen zum Schutz gegen 
Regen ſind in Niedermühle getroffen. Die Re⸗ 
ſtauration hat Herr Günther. 


Der Vorſtand. 
Montag, den 8. Juli 


. grosses Concert 
im Garten der Madame Platte. 
Anfang 6 ½ Uhr. 

Abonnement⸗Billete in / und ½ Dutzend 
zu allen Conzerten gültig ſind ſtets zu haben, bei 
den Herren Binder, Scierpser und Zietemann. 

Kaſſenpreis a Perſon 2½ Sgr. 
Abends Garten- lumination. 
V. Weber, 
Muſikmeiſter. 


— Dee Mitglieder des Vorfhufvereins werben 
hiermit zu Dienftag den 9. Juli, Abends 8 
Uhr zu einer 
f Generalverſammlung 
im Hildebrandt'ſchen Lokale eingeladen. Tages⸗ 
ordnung: Geſchäftsbericht und Sparkaſſenfrage. 
Der Ausſchuſt. 
Atiction. 
Montag, den 8. Juli d. J. 
ſollen von Vormittags 9 und Nachmittags von 
2 Uhr ab, verſchiedene Möbel, Haus⸗ und 
Küchengeräthe, in der Weißen⸗Straße Nro. 
77 zwei Treppen hoch gegen gleich baare Zahlung 
in Preuß Courant verkauft werden. 
Thorn, den 2. Juli 1861. 
267 Neuſtadt iſt eine Wohnung nebſt Pferde⸗ 
Stall zu vermiethen. 


Das Königſchießen beginnt in dieſem Jahre 
Mittwoch den 10. Nachmittags 3 Uhr und wird 
Freitag den 12. d. Mts. beendigt. 

An allen drei Abenden iſt 


Juumination und Concert 


im Garten, bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert im Schießſtande ſtatt. 
Entree à Perſon 1½ Sgr. 
Für gute Speiſen und Getränke wird der 
Oekonom des Schützenhauſes beſtens Sorge tragen. 
Freitag, zum Schluß des Feſtes, findet ein 


Abendbrod 


pro Couvert a 15 Sgr. im Schützenſaale ſtatt, 
und liegt eine Liſte zur Zeichnung der Theilnahme 
im Schützenhauſe aus. Nach dem Eſſen 
allgemeines Tanzvergnügen. 
Zur Theilnahme ſowohl bei dem Schießen, 
ſo wie an den andern Vergnügungen laden wir 
unſere geehrten Mitbürger freundlichſt ein. 
Die Vorſteher 
der Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft. 


Heſchäſts⸗Eröſſnung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit heutigem Tage Butterſtraße 
Nro. 91 ein 


Galanterie- und Kurzwaaren- 
9 Geſchäft 
eröffne. 


Indem ich mein Etabliſſement dem geehrten 
Publikum unter Zuſicherung reeller Bedienung 
beſtens empfehle, werde ich ſtets bemüht fein die 
billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Thorn, den 4. Juli 1861. 

Oscar Guksch. 


Uu 5 Thaler 


0 koſtet / Loos bei unterzeichnetem Bankhauſe, 
zu der am ! 


8. und 9. Juli d. J. 
ſtattfindenden 
5 Stants-Gewinn-Verloofung 


N welche in ihrer Geſammtheit 


2 x 
165,500 Gewinne 
enthält 
von Thlr. 100,000, 60,000, 

40,000, 20,000, 10,000, 5000, 
6 à 4000, 3000, 2500, 3 @ |ı 
2000, 5 à 1500, 5 4 1200, 35 

4 1000 u. ſ. w. 5 
½Loos 2½ Thlr., Yı Loos 10 Thlr. N 
j Auswärtige Aufträge werden auch in die f 
A entfernteften Gegenden prompt und verſchwie⸗ N 
N gen ausgeführt und die amtliche Gewinnliſte, 
ſowie die Pläne zur gef. Einſicht jedem In⸗ fi 
N tereſſenten zugeſandt. N 


; Die | 


Gewinne werden bei allen Bank- A 
häuſern in Gold oder Thalern ausgezahlt. 0 
Man wende ſich gefälligſt direct an 9 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft M 
in Hamburg. 


N R ES 


dern ſogar blendend weiß. 
In Tafeln mit Gebrauchs⸗Anweiſung A 3 ½ 
Sgr. zu haben bei Fr. Tiede. 


Nüer Markt No. 257 iſt die Bel⸗Etage 


zu vermiethen. Schwartz. 


Gebrüder Lilienfeld, | 


Stärcke⸗Hlanz. 
Dieſes Fabrikat, als Zuſatz zur Stärcke, 
macht die Wäſche nicht nur ſpiegelglänzend, ſon⸗ 


218 
Die ſo beliebten 


Ambalema-, Star of the West 
Tip Top und Eſtrella-Cigarren 


ſind wieder in anerkannt ſchöner Qualität auf 
Lager, und empfehle ich überhaupt mein bedeu⸗ 
tend vergrößertes Lager in 


Cigarren und Tabaken 
der geneigten Beachtung der Herren Raucher. 
J. L. Lek kert. 


Die Muſikalien-Handlung und 
das Muſikalien-Leihinſtitut 


von M. Eisenhauer in Bromberg empfiehlt 
ſich zur geneigten Beachtung. Sämmtliche reno⸗ 
mirte Compoſitionen für Clavier, Geſang und 
Violine ſind ſtets in großer Auswahl vorräthig. 
Die Abonnements-Bedingungen äußerſt billig. Die 
geehrten Herrſchaftenzwerden gebeten brieflich ſich 
darüber genauer zu unterrichten. Da der Beſitzer 
der Handlung ſelbſt Muſiker von Fach iſt, kann 
das muſikaliſche Publikum überzeugt ſein, auf da 

Beſte bedient zu werden. - 


Die Waſſerheilanſtalt Pelonken 
bei Oliva und Danzig 


zugleich Molkentrinkanſtalt, und Inſtitut für 
ſchwediſche Heilgymnaſtik bietet allen Leidenden 
und Kranken Gelegenheit zur Heilung. Die vor⸗ 
zügliche Beſchaffenheit der Duſche, ſo wie des 
Trinkwaſſers, die reizende Lage der Anſtalt, und 
ſorgfälltige Pflege; als Krankenwärterin fungirt 
eine in dem Diakoniſſenhauſe zu Königsberg aus⸗ 
gebildete Schweſter. — Beſtändige Aufſicht des 
in der Anſtalt wohnenden Arztes Dr. Med. Jaquet, 
empfehlen dieſelbe ganz beſonders. 
D. Zimmermann. 
Beſitzer der Anſtalt. 


Schiller⸗Collerie⸗gewinne. 

Es ſind mir in dieſen Tagen bereits 200 
diverſe Gewinne der Nummern 1 bis 5 
überſendet worden, die gegen Erſtattung der darauf 
haftenden Speſen und gegen Rücklieferung des 
von mir ausgeſtellten Interimsſcheines in Empfang 
genommen werden können. 


Thorn, den 1. Juli 1861. 


Ernst Lambeck. 
1 Als neu kann empfehlen criſtalliſirte 
Himbeer und Viktoria⸗Bonbons, beide 
von ſchönem Geſchmack. Ebenſo habe erhalten: 
friſche engliſche Fruchtbonbons, grüne gefüllte 
Pommeranzen, candirten Ingber, Calmus, Citro⸗ 
nade, Pommeranzenſchaalen, Mandeln, Macaron⸗ 
chen zu Obſtſuppen, Bruſt⸗Caramellen und andere 
Sorten Bonbon mit Fruchtgeſchmack 10 Sgr. per 
Pfund. Eduard Seemann. 


Neue Sendung 


Relligbonbons 


für Huſten und Bruſtleiden von Drescher & 

Fischer in Mainz. 
Loſe per Pfund 16 Sgr. 
Schachteln ee mir de „ 
Paquete à 


— u “ „* ” — ” 4 ” 
Ferner für jetzige Jahreszeit paſſend Frucht⸗ 
bonbons (Himb. Pfeffermünz ꝛc.) in ½ Paqueten 


a 12 Sgr. Alleinige Niederlage bei 


J. L. Dekkerit. 


Die Bonbons befinden ſich in Blechbüchſen 
und Schachteln; ſomit ſind dieſelben vor jeder 


äußeren Einwirkung geſchützt. 


Auerbach ſcher Malz Extrart und Malz⸗Pul⸗ | 
ver für Kinder, Doppel⸗Malz⸗Pulver für Erwach⸗ 


ſene empfiehlt Eduard Seemann. 


Weizen ⸗Husharſſel 
a 25 Sgr. pro Scheffel zu haben bei 
Gebrüder Wolf. 
Weizen⸗Ausharfſel a 1 Thlr. pro 
Scheffel iſt zu haben bei a 
Nathan Leiser. 


—— —— nn 


Moras haarſtärkendes Mittel, 


oder: Eau de Cologne philocome 
ift auch namentlich Frauen in Wochenbetten zu 
empfehlen. Sein täglicher Gebrauch verhindert, 
daß die Haare in Verwirrung gerathen, was ſonſt 
meiſtens geſchieht und bietet zugleich durch ein⸗ 
fache Erfriſchung des Hauptes eine 1 0 Er⸗ 
quickung; pr. / Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Vrnel Lambeck in Thorn 


Cours- und Reiſe-Handbücher 


ſind ſtets in großer Auswahl vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


Ei möblirtes Zimmer iſt vom 1. Auguſt zu 


vermiethen Breiteſtraße Nro. 453. 
C. A. Guksch. 


ine Wohnung von 2 Stuben und allem Zu⸗ 


behör iſt vom 1. Oktober zu vermiethen 


Bäckerſtraße No. 248. J. Bähr. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 30. Juni. Emma Charlotte, Toch⸗ 


ker des Riemermeiſter Schliebener, geb. den 7. Juni. 
Maria, Tochter des Arbeitsmannes Gleſſmann, geb. den 
16. Mai. 
des Schiffsſteuermann Sueske, geb. den 28. Juni. 


Den 3. Juli. Emil Carl Hermann, Sohn 


Geſtorben: den 28. Juni. Der Buchdrucker⸗Gehilſe 


Johann Friedrich Werner, 63 Jahr 10 Monat 13 Tage 
alt an der Auszehrung. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 30. Juni. Johanna Antonie, Toch⸗ 


ter des Arbeitsmannes Joſeph Wrzeszeweki, geb. den 
13. Juni. 


Getraut: Den 2. Juli. Conſtantin Geſicki, Schuh⸗ 
machermeiſter, mit Jungfrau Dorothea Boller von bier. 

Geſtorben: Den 27. Juni. Stanislaus, Sohn 
des Kürſchnermeiſters Franz Sowinski, 9 Monat alt, am 
Brechdurchfall. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 


Getauft: Den 30. Juni. Emma Caroline, Tochter 
des Maurergeſellen Leo: old Krziwinski. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft: Den 30. Juni. Johann Heinrich Zwil⸗ 
lingsſohn des Zimmergeſellen Andreas Fenski in Neu-Ia- 
kobs⸗Vorſtadt, geb. den 18. Juni. Marianna Wilhelmine, 
Tochter des Eigenth. Jacob Ephraim Ziebart in Mocker 
geb. den 8. Juni. 

Geſtorben: Den 27. Juni. Wilbelmine, Tochter 
des Schiffs gehilfen Chriſtian Ferdinand Sommer, 3 Stun⸗ 
den alt an Schwäche. 


— —— — — 


Es predigen: 


Dom. VI. p. Trinit., den 7. Juli er.: 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormitltags Herr Pfarrer Geſſel. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmitags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 12. Juli Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag, d. 9. Juli, Morgens 8 Uhr Hr. Pfarrer Dr. Güte. 
— 
Thorner Getreidemarkt 
vom 28. Juni bis 5. Juli 1861. 


Namentlich Weizen wie auch Roggen bei den 
gefallenen Preiſen von auswärts wurde hier nach Qua⸗ 
lität bezahlt: Weizen per Wiſpel 46 bis 68 Thlr.; 
Roggen per Wiſpel 32 bis 39 Thlr.; Gerſte per 
Wiſpel 24 bis 34 Thlr.; Erdfen per Wiſpel 30 bis 
34 Thlt.; Hafer per Wiſpel 18 bis 20 Thlr., Win⸗ 
ter⸗Rübſen wurde mit 70 bis 73 Thlr. etwas auf 
Kontrakt gehandelt; Kartoffeln per Scheffel 18 bis 20 
Sgr.; Butter per Pfund 5 bis 6 Sgr.) Eier per 
Mandel 3 Sgr. 4 Pf.; Stroh per Schock 5 bis 6 
Thlr.; Heu per Ctr. 13 bis 18 Sgr. 


— ——— nenne 

Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 18 pCt; Ruſſiſche Banknoten 18%, pCt; Klein⸗ 
Courant 14 ½ bis 15 pCt.; Groß⸗Courant 11 pCt.; 
neue Copeken 12 pCt.; alte Copeken 8 ½ pCt.; neue 
Silberubel 6 pCt. 8 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 4. Juli. Temp. W. 11 Gr. Luftdr. 27 3. 11 Str. 


1 F. 9 
Den 5. Juli. Temp. W. 11 Gr. Luftdr. 27 Z. 11 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 6 3. 


